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©leltrifcße§ ©Iftßlisßi, Sßatent 2luer. Sie „Seue
greie greffe" melbet: Sr. Sari Sluer In SBien ßat foeben
ein patent für ein eleftrtfdßeS erworben, weld^eS

beswecft, eine ©rfparniS an eleîtrtfdBem ©trom unb grßßere
2eudßtfraft ber eleftrifdßen 2ampen ^erbeisufiil)ren. Ste ©r»

probung beS neuen 2idßteS tft nmß nidßt abgefdßtoffen. Sie
neue ©rfinbung foü gegebenenfalls ber SBiener luergefeü»
fdßaft übertragen werben.

Ser Srernfdjreibûpparat „Selefïiptor", ©ßftem goff»
mann, tourbe am 3. b. St. in Sonbon bom ©rftnber ber»
fönlidö ber ßoßen gtnanswelt SonbonS borgefüßrt unb swar
mit fo großem ©rfolge, bafe leßtere fofort bie patente für
bie ertgtifd^en Solonten anlaufte.

2lu3ftißntttg Don 9JiûurerarBeiten Bei groftmetter.
hierüber madßt fÇreb fèoob in ber „Secßnifcßen Sunb»

feßau" nacßfteßenbe a?îitteilungen : Sie häufigen Unter»

bredßungen bon ÜDtaurerarbeiten wäßrenb beS SJtnterS unb
bie ^ierbur«^ bewirfte Sersßgermtg ber gefamten Sauaug»

fiiljrung ßaben gu ben berfeßfebenften Serfudßen geführt,
ajiittel unb Stege su finben, um audß wäßrenb beS großes
ein foltbeg faltbares Stauerwerf ßerfteüen su fßnnen. 3m
allgemeinen bftegt man Staurerarbeiten fdßon bei stoei big
brei ®rab Saite einsufiellen. ©dßon bei biefer Semperatur
frieren gewßßnlicß bie ffugen .1 bis 2 cm tief aus, boeß

beeinträchtigt bieg bie gfeftigfeit etneg im funfigereeßten Ser»

banbe ßergefteüten Stauerwerfeg nid^t wefentlidß. Sei SS^r»

blenbarbeiten Werben in biefen fÇâHen bie fÇugen ber Stoßt»

fläzen gletdE) wäßrenb beg UJlauernS 1 om tief ausgefragt
unb im grüßfaßr mit ©ementmßrtel naeßgefugi. 3« berüdf»

fid^tige« ift aber, baß fdßon bei wenigen ©raben unter 9tuÜ
heftiger füadßfroft eintreten unb biefer bag ©efüge beg

frifeßen Stauerwerfeg bölllg serftßren fann. @S ift baßer

erforberlid^, baßfelbe ftets bor Slbenb mit mehreren ©fiepten
trotfener Stauerfteine ober mit Sacßpappe abgubedfen. Se»

merft man trop biefer Sorfeßrung eine bünne ©igbeefe auf
ber oberften Stauerfdßidßt, fo muß leßtere unbebingt oor

Stetterfüßrung ber Arbeit abgebrochen werben, bamit nidßt

nach ©dßmelgen ber bünnen ©tgfcßidßt jebe Serbinbung beg

oberen unb unteren Stauertetlg gelßft wirb.
Sei meßr alg 3 Sältegraben empfiehlt e§ fidß, ben

Stßrtel mit warmem Staffer ansurübren nnb aueß bie «Steine

über leichtem SofSfeuer ansuwärmen. fÇunbamente, alfo im
©rbreteß liegenbeg Stauerwerf, bei jjroft per^uftetten, er»

feßetnt übrigeng Weniger bebenflidß, nur muß man bie fertig
gefteHten Seile fofort mit'Sanb überfeßütten. Sucß bie auf
ber Sauftette borßanbenen Staterialborräte müffen su Seginn
ber falten Saßregseit bureß Sbbecfangen gegen fÇroft ge=

feßüßt werben; bet gelßfdßtem Salf genügt eine ©anbfcßüttung,
Wä^rertb bie in regelrechten „Stapeln" aufgefegten Stauer»

fteine am beften burdß eine ©troß», fftafen» ober Sceitbe»

fleibung gefeßüßt werben. 3Jlauerft;ine, weldße wäßrenb beg

Stinterg nidßt genügenb gegen bie ©inwirfung ber geudßttg»

feit unb beg fÇrojïeg gefießert werben, werben nidßt feiten

burdß bie fidß in ißrem 3nneren bilbenben ©igfrßftaüe ge»

fprengt; sum minbeften wirb bag mtt berartigen „ffroft»
ftücfen" ßergefteüte Stauerwetf jahrelang bie gfeuißttgfeit

bewaßten.
Sefonbere Sorftdßt ßat man bei Serweubung bon ©ement»

mßrtel ansuwenben, welcßer in frifdßem Stauerwerf fdßon

bei wenigen Sältegraben §erftört wirb. Siefem Uebelftanbe

fueßte man burdß 3ufaß non ©alsen, weldße ben ©efrier»

punft beg fJJlßrtelS um einige ®rabe ßerabfeßen, s« begegnen,

©ine maßtge Setmifdhung bon ßßcßfteng 2 % «wieg jicß

audß alg gans borteilßaft, wäßrenb bei grßßerem ©algsufaß
bag Stauerwerf gwar an ben äußeren, bon ber 2uft be»

rührten Seilen eine große geftigfeit erlangte, im 3«nern
aber bauernb feudßt blieb. ÜlHerbingS gibt eg gäEe, bei

benen bie geueßtigfeit beS 3JiauermerfeS gans unbebenflidß

ift, tnSbefonbere bei Arbeiten beg Siefbaueg. Unter anberen
würbe (nach „Sauseitung" Saßrgang 1893, 9îr. 24) bie

Srüde bon @atnt»3oreg mit einer ©pannweite bon 15 m
bei 10 big 15 Sältegraben unter Serwenbung bon üDtßrtel

mtt 9Uaunsufaß ausgeführt, oßne bie geringfte fdßäblidhe

Dtacßwirfung su seigen. gür bie Sogen fam bafelbft Salf»
mßrtel unb nur für bie bem groft befonberS auSgefeßten

Seile, ©ementmßrtel sur Serwenbung. 3llS 3ufaß sum
Stßrtel ift am meiften bie nach bem fogen. ©olbapproseß
ßergefteHte älmmontaffoba geeignet, welcße in pulberifiertem
3uftanbe in ©ädfen besogen wirb, ©te wirb im SerßältniS
oon etwa einem kg ©oba su fünf 2itern SBaffer gelßff
unb bie fo ßergefteüte 2ßfung auf einer Semperatur bon
etwa 30 ®rab C. erhalten. 3um ©ebraudß wirb bie 2ßfung
mit bem gleictjen Solumen retnen 2BafferS berbünnt unb je
naiß bem Sältegrab in angemeffenem Quantum bem SDtßrtet

Sugefeßt. Sie fPlaurer Werben sum ©dßuß gegen bie äßenbe

îffitrfung bon Salf unb ©oba mit Sautfdßufßanbfcßußen
berfeßen.

gür §ocßbauten wirb man bon ©alsmßrtel f^on wegen
ber fidß fpäter einftettenben weißen SlauerauSfißläge nur
mäßigen ©eßraudß madßen; bagegen ift bie Serwenbung bon
gewßßnlicßem Salfmßrtel bis 6 ®rab unter 3fuE böHig un»

bebenflicß, wenn gebrannter „Salt", bireft im URßrtelfaften
gelßf<ßt unb, ßeiß mit bem ©anbe bermifißt, berarbeitet wirb.
©S genügt aber auch fdßon ber 3ufaß einiger ©tiidfe ge»

brannten SalfS bei ber Surtßarbeitung beS StßrtelS mit
SBaffer, um burdß 2ßfcßung beS „©tücfenfalfS" bem gansen
Snßalt beS SalffaftenS eine genügenbe ffiärme mitsuteilen.
3n Norwegen ift bie Serwenbung ungelßfißten SalfS sur
Slßrtelbereitung auf ber SaufteEe wäßrenb beS SJinterS feit
15 3aßren allgemein gebrämßlidß unb bie bebeutenbften

Saumeifter ftlorwegenS behaupten fogar, baß mit ber nßtigen
Sorgfalt ßergefteüte äBtntermauern weit fefter feien, als bie

wäßrenb beS ©ommerS aufgeführten. Sie norwegifdßett
fütaurermeifter wenben bieg Serfaßren fogar bei — 25 ®rab
0. an; bei ber Serliner Saupolisei, welcße bas Slauern
im SSßinter nur bis — 2 ®rab ß. geftattet, würben ße

aüerbingS feine ©egenliebe finben. Sludß muß es uns mit
nidßt geringem ©rffaunen erfüllen, baß eS ben Sîanrern bei

fo nieberer Semperatur mögltdß tft, Slrbeiten auSsufüßren,
bie im lügemeinen eine grßßere §anbfertigfeit belangen,
als man ansuneßmen pflegt.

SBaS bie Sußarbeiten betrifft, fo empfiehlt eS fidß, bie»

felben im SMnter gans P unterlaffen. SefonberS gilt bieg

bom ©ementmßrteüfßuß, Welcßer früßeftenS narß 3 Sagen
bem fÇroft auggefeßt werben barf. Im günftigften berßält
fidl in biefer §infidßt ber ©ipSmßrtel, welcßer feßr feßneü

abbinbet, fo baß bann ber ffroft nur nodß wenig ©tnfluß
auSsuüben bermag.

40 Saßre auf ber Scfnmotiue. 3ötit bem am 24. 3a»

nuar plößließ an einem ©dßlagfluffe geftorbenen §errn 3afob
Sogt ßat bie ©entralbaßn ben 2ofomotibfüßrer berloren,
ber am längften aftib in ißrem Sienfie geftanben ßat —
40 3aßre. SaS wiÜ etwas heißen! Seim 2ofomotibfüßrer.
bürfen bie Saßre füglidß boppelt gesäßlt werben, wie beim

©olbaten bie SriegSjaßre, fo aufretbenb unb anftrengenb

ift biefer Seruf.

Sie fJBotor'Dmnibuffe in DJiiinfßen, bie auf ber 2inte
Sßerefienftraße»3üilbertSßofen in Sälbe berfeßren werben,
entftammen ben SBerfftätten ber Saimler'frßen fütotoren»

©efeüfdßaft in ©annftatt, ebenfo wie bie befannten 3JJotor»

boote auf bem Starnbergerfee unb bie Saffagterboote auf bem

Segernfee.
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Elektrisches Glühlicht, Patent Auer. Die „Neue
Freie Presse" meldet: Dr. Karl Auer in Wien hat soeben
ein Patent für ein elektrisches Glühlicht erworben, welches
bezweckt, eine Ersparnis an elektrischem Strom und größere
Leuchtkraft der elektrischen Lampen herbeizuführen. Die Er-
probung des neuen Lichtes ist noch nicht abgeschlossen. Die
neue Erfindung soll gegebenenfalls der Wiener Auergesell-
schaft übertragen werden.

Der Fernschreibapparat „Teleskiptor", System Hoff-
mann, wurde am 3. d. M. in London vom Erfinder per-
sönlich der hohen Finanzwelt Londons vorgeführt und zwar
mit so großem Erfolge, daß letztere sofort die Patente für
die englischen Kolonien ankaufte.

Ausführung von Maurerarbeiten bei Frostwetter.

Hierüber macht Fred Hood in der „Technischen Rund-
schau" nachstehende Mitteilungen: Die häufigen Unter-
brechungen von Maurerarbeiten während des Winters und
die hierdurch bewirkte Verzögerung der gesamten Bauaus-
führung haben zu den verschiedensten Versuchen geführt,
Mittel und Wege zu finden, um auch während des Frostes
ein solides haltbares Mauerwerk herstellen zu können. Im
allgemeinen pflegt man Maurerarbeiten schon bei zwei bis
drei Grad Kälte einzustellen. Schon bei dieser Temperatur
frieren gewöhnlich die Fugen.1 bis 2 ova tief aus, doch

beeinträchtigt dies die Festigkeit eines im kunstgerechten Ver-
bande hergestellten Mauerwerkes nicht wesentlich. Bei V-r-
blendarbeiten werden in diesen Fällen die Fugen der Sicht-
flächen gleich während des Mauerns 1 ova tief ausgekratzt
und im Frühjahr mit Cementmörtel nachgefugt. Zu berück-

sichtigen ist aber, daß schon bei wenigen Graden unter Null
heftiger Nachfrost eintreten und dieser das Gefüge des

frischen Mauerwerkes völlig zerstören kann. Es ist dahcr

erforderlich, dasselbe stets vor Abend mit mehreren Schichten
trockener Mauersteine oder mit Dachpappe abzudecken. Be-
merkt man trotz dieser Vorkehrung eine dünne Eisdecke auf
der obersten Mauerschicht, so muß letztere unbedingt vor

Weiterführung der Arbeit abgebrochen werden, damit nicht

nach Schmelzen der dünnen Eisschicht jede Verbindung des

oberen und unteren Mauerteils gelöst wird.
Bei mehr als 3 Kältegraden empfiehlt es sich, den

Mörtel mit warmem Wasser anzurühren und auch die Steine
über leichtem Koksfeuer anzuwärmen. Fundamente, also im
Erdreich liegendes Mauerwerk, bet Frost herzustellen, er-

scheint übrigens weniger bedenklich, nur muß man die fertig
gestellten Teile sofort mit Sand überschütten. Auch die auf
der Baustelle vorhandenen Materialvorräte müssen zu Beginn
der kalten Jahreszeit durch Abdeckungen gegen Frost ge-

schützt werden; bei gelöschtem Kalk genügt eine Sandschürtung,

während die in regelrechten „Stapeln" aufgesetzten Mauer-
steine am besten durch eine Stroh-, Rasen- oder Breltbe-

kleidung geschützt werden. Mauerstfine, welche während des

Winters nicht genügend gegen die Einwirkung der Feuchtig-
keit und des Frostes gesichert werden, werden nicht selten

durch die sich in ihrem Inneren bildenden Eiskrystalle ge-

sprengt; zum mindesten wird das mit derartigen „Frost-
stücken" hergestellte Mauerwerk jahrelang die Feuchtigkeit

bewahren.
Besondere Vorficht hat man bei Verwendung von Cement-

mörtel anzuwenden, welcher in frischem Mauerwerk schon

bei wenigen Kältegraden zerstört wird. Diesem Uebelstande

suchte man durch Zusatz von Salzen, welche den Gefrier-

Punkt des Mörtels um einige Grade herabsetzen, zu begegnen.

Eine mäßige Beimischung von höchstens 2 °/g erwies sich

auch als ganz vorteilhaft, während bei größerem Salzzusatz

das Mauerwerk zwar an den äußeren, von der Luft be-

rührten Teilen eine große Festigkeit erlangte, im Innern
aber dauernd feucht blieb. Allerdings gibt es Fälle, bei

denen die Feuchtigkeit des Mauerwerkes ganz unbedenklich

ist, insbesondere bei Arbeiten des Tiefbaues. Unter anderen
wurde (nach „Bauzeitung" Jahrgang 1893, Nr. 24) die
Brücke von Saint-Jores mit einer Spannweite von 15 irr
bei 19 bis 15 Kältegraden unter Verwendung von Mörtel
mit Alaunzusatz ausgeführt, ohne die geringste schädliche

Nachwirkung zu zeigen. Für die Bogen kam daselbst Kalk-
Mörtel und nur für die dem Frost besonders ausgesetzten

Teile, Cementmörtel zur Verwendung. Als Zusatz zum
Mörtel ist am meisten die nach dem sogen. Solvayprozeß
hergestellte Ammoniaksoda geeignet, welche in pulverisiertem
Zustande in Säcken bezogen wird. Sie wird im Verhältnis
von etwa einem Soda zu fünf Litern Waffer gelöst
und die so hergestellte Lösung auf einer Temperatur von
etwa 39 Grad G. erhalten. Zum Gebrauch wird die Lösung
mit dem gleichen Volumen reinen Wassers verdünnt und je
nach dem Kältegrad in angemessenem Quantum dem Mörtel
zugesetzt. Die Maurer werden zum Schutz gegen die ätzende

Wirkung von Kalk und Soda mit Kautschukhandschuhen
versehen.

Für Hochbauten wird man von Salzmörtel schon wegen
der sich später einstellenden weißen Mauerausschläge nur
mäßigen Gebrauch machen; dagegen ist die Verwendung von
gewöhnlichem Kalkmörtel bis 6 Grad unter Null völlig un-
bedenklich, wenn gebrannter „Kalk", direkt im Mörtelkasten
gelöscht und, heiß mit dem Sande vermischt, verarbeitet wird.
Es genügt aber auch schon der Zusatz einiger Stücke ge-
brannten Kalks bei der Durcharbeitung des Mörtels mit
Wasser, um durch Löschung des „Stückenkalks" dem ganzen
Inhalt des Kalkkastens eine genügende Wärme mitzuteilen.

In Norwegen ist die Verwendung ungelöschten Kalks zur
Mörtelbereitung auf der Baustelle während des Winters seit
15 Jahren allgemein gebräuchlich und die bedeutendsten

Baumeister Norwegens behaupten sogar, daß mit der nötigen
Sorgfalt hergestellte Wtntermauern weit fester seien, als die

während des Sommers aufgeführten. Die norwegischen

Maurermeister wenden dies Verfahren fogar bei — 25 Grad
E. an; bei der Berliner Baupolizei, welche das Mauern
im Winter nur bis — 2 Grad à. gestattet, würden fie

allerdings keine Gegenliebe finden. Auch muß es uns mit
nicht geringem Erstaunen erfüllen, daß es den Maurern bei

so niederer Temperatur möglich ist, Arbeiten auszuführen,
die im Allgemeinen eine größere Handfertigkeit verlangen,
als man anzunehmen pflegt.

Was die Putzarbeiten betrifft, so empfiehlt es sich, die-

selben im Winter ganz zu unterlassen. Besonders gilt dies

vom Cementmörtel-Putz, welcher frühestens nach 3 Tagen
dem Frost ausgesetzt werden darf. Am günstigsten verhält
sich in dieser Hinsicht der Gipsmörtel, welcher sehr schnell

abbindet, so daß dann der Frost nur noch wenig Einfluß
auszuüben vermag.

49 Jahre auf der Lokomotive. Mit dem am 24. Ja-
nuar plötzlich an einem Schlagflusse gestorbenen Herrn Jakob

Vogt hat die C-ntralbahn den Lokomotivführer verloren,
der am längsten aktiv in ihrem Dienste gestanden hat —
49 Jahre. Das will etwas heißen! Beim Lokomotivführer
dürfen die Jahre füglich doppelt gezählt werden, wie beim

Soldaten die Kriegsjahre, so aufreibend und anstrengend

ist dieser Beruf.

Die Motor-Omnibusse in München, die auf der Linie
Theresienstraße-Mllbertshofen in Bälde verkehren werden,
entstammen den Werkstätten der Daimler'schen Motoren-
Gesellschaft in Cannstatt, ebenso wie die bekannten Motor-
boote auf dem Starnbergersee und die Passagierboote auf dem

Tegernsee.


	Verschiedenes

